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Willi Wenk

Basel in Gedichten von Dominik Müller
DAS LEBEN MACHT BESCHEIDEN

Das Leben macht so fürchterlich bescheiden :

Auch der am kühnsten träumte, muss es leiden,
Dass ihn die Faust des Alltags niederzwingt,
Er geht schon längst ins Büro trägen Schrittes

Und mittags speist er stumpfen Appetites,
Was ihm die Hausfrau o der Köchin bringt.

Dann folgt ein Schläfchen, doch es langt zuweilen
Nicht mehr dazu — und gleich heisst's weiter eilen
Zum Stammtisch, der des Tages Höhepunkt ist,

Und wo mit Kirsch der Kaffee ausgejassf wird,
Politisiert und mancherlei gespasst wird,
So lange, bis das Leben durchgeglunkt ist.

Die Nelken, die er einst ins Knopfloch steckte,

Die Sehnsucht, die er fühlte, die er weckte :

Die Zeit hat alles gründlich eingesargt.
Er, der erfuhr der Liebe schämig Hätscheln,

Begnügt sich nun, die Kellnerin zu tätscheln,

Wofür er mit dem Trinkgeld dann nicht kargt.

Und eines Tages fängt er an zu kränkeln,
Der unliebsame Tod fängt an zu plänkeln
Im Herzen, in den Nieren oder beiden.
Nun pflegt er sich, trinkt mineralische Wässer,
Ist überglücklich, geht's ein bisschen besser —

Das Leben macht so fürchterlich bescheiden.
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v/i»i v/sn><

Ks5sl in Oeciiektsn von Oominilc I^iüIIsr
0^5 ^cm öe5cttcivci^

Ds! Reizen msclit 50 lürcliterlicli Izs5clieiclsn!

^ucli cler sm Icülinstsn träumte, mu55 es leiclsn,
Dâ55 ilin clis ^su5t cls5 ^Iltszg nieclsrTwingt,
^r yslit 5clion Isnzzt in5 öüro treten ^cliritts5
DncI mîtts^5 5szsi5t er 5tumplen Appetites,
^^S5 ilim clie I^Isu5lrsu oclsr I^öcliln Izrinzt.

Denn lolzt sin 8cli!ëlclisn, clocli S5 Isnzt Tuwsilsn
I^Iiclit mslir clsTu — uncl ^leic^i I>ei55t'5 weiter eilen
^um ^temmtiscli, clsr cle5 1^s^s5 l-1ölieszun!<t i5t,

DncI wo mit Kir5cli cler Keiles su5gejs55t wircl,
I^o!iti5isrt uncl menclisrlsi HS5ps55t wircl,

^o lsnze, Izi5 cls5 l.e!zsn clurclize^lunlct i5t.

Die l^sllcsn, clie er ein5t in5 Knopllocli 5tecl<ts,

Die 8slin5uclit, clie er lülilte, clie er weckte:
Die ^eit list slle5 grüncllicli eings5srgt.
^r, cler erlulir cler l.!elzs 5clismiz l-lst5clieln,

ös^nüzt 5icli nun, clis Kellnerin Tu tst5clieln,
^Volür er mit clem ^rinlc^elcl clsnn niclit lcsr^t>

Dncl eins5 1^sge5 lsngt er sn Tu lcrsnlcsln,
Der unlislz5sme l^ocl lsn^t sn Tu plsnlceln
Im l^lerTSN, in clen liieren ocler lzsiclen.

l^lun pllsgt 01° 5icli, trinlct minerslisclis ^/s5!sr,
Ist ülzsrzlüclclicli, ^elit'5 sin lzis5clisn lzs55er —

Ds5 I.slzsn msclit 50 lürclitsrlicli los5clieiclen.
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DR ME

Au war an liebe Gott nit glaubt Dr Me, das isch und blybt sy Gott,
Und nimme-n-an d'Hell und iberhaupt Er scbtoht em iber de zäh Gibott.
An nyt meh uff der häle Wält Im Pharaoneland der Mâ
Als heegschtens ebbe noh ans Gäld, Het gwis kai gresseren Yfluss gha
Dä glaubt no fescht an Me. Als unser Dalbemer Me.

Dert goht Me-n -ane, macht Me mit,
50 ebbis sait Me, duet Me nit —
Do seht Me wider, wenn Me's z'bunt
Drybt, wo Me schliesslig ane kunnt.
Me het nyt ibrig fir so Lyf,
Me git in sonige Fälle nyt.
Me gryfft joo 's Kapital nit a,
Me spart im Grab noh, wenn Me ka I

ES GSCHBÄNGSCHTET

In unserem freie Bürgerschtaat I waiss e wärti Redakzion,

— s waiss kaine rächt worum — Witt si go luege? kumm

Het eine vor em anderen Angscht, De gsehsch er es vo wytem aa :

Tschyssangscht goht by-n-is um. Tschyssangscht goht by-nere-n-um.

Und rede zwai en offe Wort, Mer händ kai Keenig und kai Baabscht

So luege si zerscht sich um, Und doch — 's isch kaibedumm :

Ob kaine niene naime loost — Es zidderet alles vor enand —

Tschyssangscht goht by-nene-n-um. Tschyssangscht goht b-y-nis um.

51 isch s, wo d'Lyt bi uns regiert
Und macht so mängge schtumm,

Bym glaine Ma und grosse Heer
Gaht Tschyssangscht, Tschyssangscht um.

DER ALT BEPPI

I bi kai hyrig Hääsli meh, Wie han i vyl Bikannti gha,
I waiss es wohl — scho lang, Wie isch's als gmietlig gsy
I kenn doorum au niemer meh, Jetz driff i aifach kain meh aa ;

Wenn i dur d'Schtroosse gang. Wo sind si alii hi?

Es fremdelet, i kenn kai Bai

Vo alle, wo do gehn

D'Zyt goht, 's wird schboot, i bi ellai —

Nai, d'Wälf isch nimme scheen

SCHICKSAL

O Stadt, die mir die tiefsten Wunden schlug,
Ich komm von dir nicht los, ich bin gekettet
An dich, und ob du mich auch hart gebettet,
Ich hab an dir erst mit dem Tod genug.
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^u wär an lielzs (^ott nit glsulzt Dr We, cls3 i3cli uncl lzl),lzt 3^ (^ott,
Dncl nimme-n-sn cl'l-Iell uncl ilzerlisupt ^r 3clitol^t em ilzsr cls ^âlr (Dilzott.

^n n^t msli ull clsr lisls Wslt Irn I^lrsrsonslsncl clsr Ws
^3 lieeg3clitsn3 elzlze noli sn3 (^slcl, I^Ist gwi3 lcsi grs33ersn Vllu33 glis
Ds glsulzt r>c> ls3clit sn We. ^!z un3er Dsllzsmer We.

Dert golit We-n-sne, msclit We mit,
^0 elzlzi3 3sit We, clust We nit —
Do 3elit We wicker, wenn Ws'3 ^'lzunt

Dr^lzt, wo We 3clilie33lig one Icunnt.

We list n^t ilzrig lir 50 l./t,
We git ir> 3onigs ^slls n^t.
We grillt joo '5 l^spitsl nit s,
We 3szsrt irn (^rslz noli, wenn We lcs!

c5 <55cnk«us5cmcr
!r> un3ersm lrsis öürgsr3clitsst wsi33 e wsrti lîsclslc^ion,

— '5 WM33 lcsins rsclit worum — Witt 3i go lusgs? Icumm!

^-let sins vor em snclersn ^Ng3clit, De g!sli3cli er S3 vo w^tsm ss!
^3cli^33sng3clit golit lz^-n-i3 um. ^3cli^!3sng3clit golit lz^r-nere-n-um.

Dncl recls ^wsi en oils Wort, Wer lisncl Icsi I^senig uncl lcsi össl>3cl>t

5o luegs 3! verseilt 3icli um, Dncl cloeli — '5 i3cl> lcsilzsclumm:

Olz lcsins niens nsims !oost ^3 liclclsrst slls3 vor snsncl

^3cl>^33sng3cl>t golit lz^-nene-n-um. 1^3eli^33sng3clit golit Iz-^-niz um.

^i iscli'z, wo cl l.^t l>I uns regiert
Dncl msclit 30 msngge 3clitumm,
ö^rm glsine Ws uncl gro33e Iriser
(?slit ^3cli^33sng3cl>t, 1^3cli^33sng3cl>t um.

vek 4I.I Sepk!

l>i Icsi l>)rrig l-Iss3li meli, Wie lisn i V)r! öilcsnnti glis,
I wsi33 e3 wolil ^ 3cl>o lsng, Wie i3cli3 sl3 gmiet!ig g3^r!

I<snn cloorum su niemer meli, ^et^ clri^ ei^scli !<sin me!i ss;
Wenn c^ur '^clitroo33e gsng. Wo 3incl 3! s!!i !ii?

^3 ^rsmcls!et, i !<enn I<si ösi
Vo s!!s, wo c^o gelin!
D'^t golit, '3 wircl 3cliîzoot, i ìzi eüsi ^
I^Isi, cl'WsIt i3clr nimms 3clieen!

5c«ict(5^t.
O 8tsc^t, clis mir clis tieften Wunden 3cli!ug,
!c^> !<omm von clir niclit !o3, iclr !zin gebettet
^n clicli, uncl oìz clu mic!i sucli Iisrt gebettet,
!c!r I^sìz sn c^ir sr3t mit clem ^ocl genug.
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